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Von Wolfgang Wynands

AAchen. Es ist wohl einfach so: 
Einmal Künstler, immer Künstler. 
Wer einmal den Applaus genossen 
hat, kommt schlechterdings ohne 
ihn aus. Denn: „There is no Biz like 
Show Biz”. Den Satz unterschreibt 
Katharina Schmidt mit verbunde-
nen Augen. „Droge“ Bühne. Schwer 
loszulassen. Was für ein Glücksfall.

Die Öcher kennen Katharina 
Schmidt. Von ǻȃȁȀ bis ǻȃȂǾ war die 
gebürtige Heidelbergerin Solotän-
zerin am Stadttheater, unter dem 
nicht gerade unbekannten Ballett-
meister Peter Schnitzler und dem 
damaligen Generalintendanten 
Prof. Peter Maßmann. Zuletzt war 
sie auch im Musical „Lennet Kann“ 
zu sehen. Nun gehört der Tanz zu 
den, sagen wir, endlichen Künsten. 

„Irgendwann ist es ganz einfach 
vorbei“, sagt Katharina Schmidt 
und das ganz ohne Reue. Natür-
lich: den Spagat kann sie bis heute. 
Was man einmal gelernt hat, ver-
lernt man eben nicht so ohne Wei-
teres. Und: einmal Künstler, immer 
Künstler und so hat sich Katharina 
Schmidt auf den Gesang verlegt: 
Chansons. Interpretationen und 
aber eben auch eigene Lieder. Ein 
guter Grund, um mit Madame 
Schmidt ein Tässchen Kaffee zu 
nehmen.

Warum der Schlager für 
Schmidt nicht dazuzählt

Und dabei ist ihr der Gesang 
nicht unbedingt in die Wiege gelegt 
worden, wenngleich ihr Vater 
Schlagzeuger war. „Ich habe nicht 

einmal unter der Dusche gesungen 
oder im Auto“, lacht Katharina 
Schmidt. Inzwischen, und nach 
mehreren „Runden“ Gesangsunter-
richt, hat sie  Programme mit  zwei 
Dutzend Liedern, von der Dietrich 
bis Zarah Leander,  – und nun auch 
eigene „Songs“. 

„Das hat mich immer gereizt“, 
erzählt sie. Bei der Auswahl frem-
der Titel liegt die Latte hoch, „weil 
ich nur wirklich das singen möch-
te, mit dem ich mich auch identifi-
zieren kann, und, Verzeihung, liebe 
Sangeskolleginnen und – kollegen, 
‚Schlagertralala’ gehört da nicht 
zu.“ Der Gedanke an eigene Lieder 
hat sie ganz offensichtlich nicht 
losgelassen, auch im Unterbe-
wusstsein nicht, denn „eines 
nachts wurde ich wach und hatte 
ein Thema im Kopf und habe mei-

nen ersten Text geschrieben, bis 
um vier Uhr morgens.“ Weitere 
nächtliche Episoden folgten, die 
Schublade mit fertigen Texten be-
kam Zuwachs. Was fehlte, war die 
Musik dazu. „Eines Tages habe ich 
gedacht, fragen kostet nichts“ und 
hat schließlich Heribert Leuchter, 
den Sie als Zuhörerin von diversen 
Konzerten „kannte“, einen Text 
zum Vertonen gegeben. Der war 
schwer begeistert und fragte 
schnell, ob es noch mehr Texte 
gebe. „So ist dann ein Steinchen 
zum anderen gekommen“, lächelt 
sie zufrieden.

Der Tanz und ihr Rhythmusge-
fühl sind Komponenten, die dem 
zweiten Künstlerleben entgegen-
kommen.

Fortsetzung AuF seite 10

„Das LampenȨeber wird immer schlimmer“
Katharina Schmidt: Die ehemalige Solotänzerin hat den Chanson für sich entdeckt

Einmal Künstler, immer Künstler: Jetzt widmet sich die einstige Solotänzerin der Musik.  FotoS: privat (3)/WolFgang WynanDS (linKS, 1)

es Freut uns,...

...dass die Severinstraße in Eilendorf zumindest teilweise 
von ihren Schlaglöchern befreit wurde und die autos jetzt 

über den neuen asphalt „schweben“ können.

es ärgert uns,...

...dass für einige verkehrsteilnehmer eine rote ampel am 
Bahnhof rothe Erde die gleiche Bedeutung 

wie die grüne variante hat. liebe verkehrsteilnehmer, 
augen auf im Straßenverkehr!

Flucht endet 
am Westpark
AAchen. Ein 24-Jähriger 
aus Frechen war Sonntag-
abend mit zwei Bekannten 
im Spielcasino an der 
Krefelder Straße. Mit einem 
von ihnen verließ er kurz vor 
Mitternacht das Casino und 
nutzte den pkw Ford des 
zurückgebliebenen Bekann-
ten. Kurz nach Fahrtbeginn 
schrammte der alkoholisierte 
24-Jährige das erste Mal an 
einem Hindernis vorbei, 
setzte jedoch die Fahrt in 
richtung Bastei fort. Dort 
missachtete er eine rote 
ampel und fuhr weiter über 
den alleenring. im Bereich 
turmstraße verlor der 
Betrunkene die Kontrolle 
über den Ford und beschä-
digte zwei parkende pkw. Die 
beiden insassen ȩüchteten 
fußläuȨg in den nahe 
gelegenen Westpark, wurden 
dort aber durch die zwi-
schenzeitlich alarmierte 
polizei aufgegriffen. Der 
gesamtschaden wird auf 
20000 Euro geschätzt. Es 
folgten die Sicherstellung 
des Ford, die Einleitung eines 
Strafverfahrens und 
Maßnahmen zur Ermittlung 
des alkoholisierungsgrades. 
Der Führerschein konnte 
nicht sichergestellt werden, 
der Fahrer war nicht im 
Besitz einer Fahrerlaubnis.

PoLizeibericht

Tag der offenen 
Tür am Samstag
AAchen. Die Hochschul-
imkerei lädt am 21. Mai auf 
dem gelände Schneeberg-
weg zur offenen tür ein. von 
11 bis 16 Uhr gibt es u.a. 
eine Honigverkostung und 
eine Schwarmumsiedlung.

rWth-imkerei
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„Ich stehe sicher nicht steif wie ein Stock 
auf der Bühne und singe vor mich hin, Be-
wegung, Tanz und auch Schauspiel versu-
che ich immer irgendwie mit einȩießen zu 
lassen. Zuhörer sind auch Zuschauer, auch 
das Auge will etwas haben bei einem Kon-
zert. Es ist doch so: Wenn man ins Theater 
geht, dann will man verzaubert werden, ein 
bisschen heile Welt schnuppern. Der Punkt 
ist: Die Menschen wollen unterhalten wer-
den.“ Nach den erfolgreichen Tanzjahren in 
Aachen folgten noch Engagements in Ha-
gen, Düsseldorf und den Niederlanden, bis 
die Spitzenschuhe schließlich an den sprich-
wörtlichen Nagel gehängt wurden (der samt 
Schuhwerk an einer dekorativen Stelle im 
Wohnzimmer hängt). „Für eine Einlage 
reicht es noch“, lacht sie bei der Betrach-
tung des Nagels.

„Damals, in der Zeit am  
Theater, ist man da quasi 

tagein tagaus hingegangen wie 
zum Dienst. Wenn ich jetzt das 

Soloprogramm singe, dann 
sterbe ich förmlich“

Katharina Schmidt

Und für reichlich LampenȨeber. „Das 
wird eher immer schlimmer“, bekennt Ka-
tharina Schmidt: „Sehen Sie – damals, in der 
Zeit am Theater, ist man da quasi tagein tag-
aus hingegangen wie zum Dienst. Wenn ich 
jetzt einmal im Jahr das Soloprogramm sin-
ge, dann sterbe ich förmlich.“ Der Weg zur 
Künstlerin war wohl früh vorprogrammiert. 
„Wenn es hieß es soll ein Foto gemacht wer-
den, dann war ich schon als Kind die Erste 
die aufgezeigt und sich im besten Kleid nach 
vorne gedrängelt hat“, erinnert sie sich. 
Eine anständige „Garderobe ist ein wichti-
ges Stichwort. „das haben mir schon meine 
Eltern beigebracht.  Und so lässt sie in glit-
zernden Kleidern und mit ganz viel Glamour 

nicht nur die Zeiten der großen Bühnen-Di-
ven hochleben und zeigt sich in Rollen von 
witzig-frech bis heiter-frivol, aber auch 
nachdenklich und melancholisch – wie das 
pralle Leben eben. 

„Madame Schmidt“ widmet sich dem Chanson

„Das LampenȨeber 
wird immer schlimmer“

Schmidt bringt es auf den Punkt: „Die Menschen 
wollen unterhalten werden“.  FoTo: privaT

info

Katharina Schmidt: „Best of...und mehr“, Be-
kanntes, Beliebtes und Eigenes. Samstag, 22. 
Mai, 19 Uhr, Klangbrücke altes Kurhaus. Die 
Künstlerin wird begleitet von ihrem langjährigen 
pianisten andreas Biertz.
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Der Kaffee ist im Angebot, der Friseur hat Rabattwochen. Mit uns sind Sie gut informiert.


